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schismus und Krieg zu führen. 
Die Partei bewährte sidi als 
Kern und Vortrupp der deut­
schen antifaschistischen Wider­
standskämpfer im Lande und an 
anderen Abschnitten des Kamp­
fes gegen Faschismus und Impe­
rialismus (—► antifaschistische 
Widerstandsbewegung). Mit Hilfe 
der Kommunistischen Internatio­
nale und der KPdSU (B) entwik- 
kelte sie auf der —*■ Brüsseler 
Parteikonferenz der KPD (1935), 
auf der —*■ Berner Parteikonfe­
renz der KPD (1939) und im Zu­
sammenhang mit der Schaffung 
und dem Kampf des National­
komitees „Freies Deutschland" 
eine den sich verändernden Be­
dingungen des Klassenkampfes 
entsprechende Strategie und 
Taktik zum Sturz des Hitlerregi­
mes, zur Verhinderung bzw. Be­
endigung des Krieges und für 
den Kampf um einen antifaschi­
stisch-demokratischen und sozia­
listischen deutschen Staat. Die 
KPD war die einzige Partei 
Deutschlands, die dem Hitlerfa­
schismus vom ersten bis zum 
letzten Tage einen organisierten 
Widerstandskampf entgegen­
setzte. Sie brachte größte Opfer 
in diesem Kampf: Von den rd. 
300 000 Mitgliedern der KPD 
wurden etwa 150 000 verfolgt, 
eingekerkert oder in Konzen­
trationslager verschleppt. Zehn­
tausende Kommunisten wurden 
ermordet. Die entscheidende Lei­
stung der KPD und ihres ZK 
bestand in jenen Jahren darin, 
daß sie durch die Entwicklung 
eines realen antifaschistischen 
Kampfprogramms wichtige Vor­
aussetzungen für die grundle­
gende Wende schufen, die nach 
der Befreiung des deutschen Vol­
kes vom Hitlerfaschismus durch 
die Sowjetunion im Osten Deutsch­
lands vollzogen werden konnte. 
Auf der Grundlage des —> Auf­
rufs des Zentralkomitees der

KPD vom 11. Juni 1945 begann 
die Partei in allen vier Besat­
zungszonen ihren Kampf um den 

antifaschistisch-demokratischen 
Neuaufbau. In vielen Gebieten 
Deutschlands kam es auf Initia­
tive der KPD zu Aktionsverein­
barungen zwischen Kommunisten 
und Sozialdemokraten. Die zen­
tralen Leitungen beider Parteien 
schlossen am 19. 6.1945 ein Ak­
tionsabkommen. Im Kampf um 
revolutionär-demokratische Um­
gestaltungen in der damaligen 
sowjetischen Besatzungszone 
entstanden die Voraussetzungen 
für die Überwindung der Spal­
tung durch die Bildung einer 
einheitlichen marxistischen Partei 
der deutschen Arbeiterklasse 
(—v Vereinigungsparteitag von 
KPD und SPD, -> Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands).
2. marxistisch-leninistische Partei 
der Arbeiterklasse in der BRD. 
In den westlichen Besatzungszo­
nen wurden nach der Zerschla­
gung des Faschismus die Ansätze 
der Aktionseinheit der Arbeiter­
klasse durch Großbourgeoisie, 
imperialistische Besatzungs­
mächte und rechte sozialdemo­
kratische Führer zunichte ge­
macht. Die KPD kämpfte entspre­
chend dem Aufruf des ZK vom 
11.6.1945 für antifaschistisch­
demokratische Umgestaltungen 
und setzte sich für die konse­
quente Verwirklichung des Pots­
damer Abkommens ein. Sie trat 
den Machenschaften der Groß­
bourgeoisie, der imperialistischen 
Besatzungsmächte u. a. Kräften 
zur -> Spaltung Deutschlands 
entschieden entgegen. In Herne 
fand am 27. 4.1948 eine Konfe­
renz der KPD statt, auf der Ver­
treter aus allen westlichen Be­
satzungszonen anwesend waren 
und M. Reimann als Vorsitzen­
der der KPD gewählt wurde. Die 
KPD war nach dem Prinzip des 
demokratischen Zentralismus


